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Drei wackere Kameraden am Donauufer

Das Präsidium des Österreichischen Marineverbands (Ö.M.V.) 
unter Präsident Prof. DI Karl SKRIVANEK hatte am Jahrestag der 
Seeschlacht von Lissa zu einer Folge von Festveranstaltungen 
eingeladen:
Gedenkandacht zum 300. Geburtstag von 
Kaiserin Maria Theresia 
Festakt mit Vorträgen beim Marina Restaurant am Donauufer
Marinefest des Ö.M.V. mit Modellausstellung und Büchermarkt
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09.30 – 10.30 Uhr
in der Elisabethkapelle der Kaiserjubiläums-
kirche 1020 Wien, Mexikoplatz

Die Veranstaltung stand unter dem Ehrenschutz 
SE Militärbischof iR Mag. Christian WERNER   

Die musikalische Begrüßung als Einstieg in die An-
dacht und Überleitung zu den Worten des Gedenkens 
erfolgte dankenswerterweise durch die berühmte Gei-
gerin Elena DENISOVA mit dem Stück „Recitativo und 
scherzo-caprice, Op. 4 von F. Kreisler. Die weitere mu-
sikalische Umrahmung  gestaltete das Bläserensemb-
le der Ö.M.V. Marine-Traditionsmusik, Wien unter Lei-
tung von Kplm Reinhold NOWOTNY. 

Nach der Begrüßung und Einführung durch den 
Ö.M.V. Präsidenten Prof. DI Karl SKRIVANEK wurden 
die Worte des Gedenkens von Mag. Markus Salva-
tor HABSBURG-LOTHRINGEN, Vizepräsident des 
Ö.M.V., gesprochen. Dabei wies er insbesondere auf 
die schwierige Ausgangssituation für die Regent-
schaft, die zu führenden Erbfolgekriege und auch die 
großen Reformen hin, die noch heute wesentliche 

Grundlagen des österreichischen  Staates bilden. Als 
direkter Nachkomme von Maria Theresia ging er auch 
auf die umfangreichen Familienbeziehungen, die Hei-
ratspolitik der Kaiserin, usw. ein. 

Weitere Vorträge und Statements zu Maria Theresia 
und ihrem Wirken wurden beim anschließenden  Fest-
akt am Donauufer im Bereich des Restaurants  Marina 
Wien gegeben.   

Die Worte der Geistlichkeit und die Segnung, des für 
die Übergabe an die Donau vorgesehenen Kranzes, 
wurden von Herrn Diakon Oberst Wilhelm HOLD, r.k. 
MilSeelsorge   in Vertretung von Herrn Militär Erzde-
kan Dr. Harald TRIPP  und von Vater DDDr. Alexander 
LAPIN, orthodoxe MilSeelsorge  gespendet bzw. vor-
genommen.

Mit Beethovens „Die Himmel rühmen des Ewigen 
Ehre“ endete diese stilvolle Gedenkandacht.

Anschließend  erfolgte die Verlegung zum Marina Re-
staurant am Donauufer u.a. mit einem vom Ö.M.V. be-
reitgestellten Bus.

Musikalische Begrüßung durch die Geigerin Elena Denisova

Gedenkandacht für Kaiserin Maria Theresia 
anlässlich des 300. Geburtstags vom 13. Mai 1717

Mag. Markus S. Habsburg- Lothringen spricht Worte des
Gedenkens

Festakt zum Österreichischen Marinegedenktag
11.30 – 13.30 Uhr
am Donauufer im Bereich des 
Marina Restaurants Wien

Die Veranstaltung stand unter dem Ehrenschutz SE 
Militärbischof i.R. Mag. Christian WERNER; IE Frau 
Dr. Vesna CVJETKOVIC, Botschafterin von Kroatien; 

Prof. Harry KOPIETZ, Präsident des Wiener Landtags; 
Bgdr Mag. Kurt WAGNER, Militärkommandant von 
Wien.

Die musikalische Umrahmung erfolgte durch die Gar-
demusik, das Zelt, die Bestuhlung, die Beschallung, 
etc. stellte dankenswerterweise das MilKdo Wien, die 
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Das „kleine aber feine Festkomitee“ (Zitat von Teilnehmern)

Moderation der Veranstaltung wurde in bewährter 
Weise von Herrn Oberst Gebhard BAUER wahrge-
nommen.
 
Nach der Begrüßung erfolgte eine Serie von Grußad-
ressen und Vorträgen, immer wieder unterbrochen 
von Musikstücken aus dem reichen Repertoire der 
österreichischen Militärmusik. 

●	 Grußadresse des kroatischen Gesandten 	 	
	 Herr Branimir LONCAR 
●	 Grußadresse von Ö.M.V. Marinepfarrer 
	 Militärerzdekan Dr. Harald TRIPP vom 
	 Einsatzort in Sarajevo (anschließend in 
	 diesem Heft)
●	 Andacht von Militärdiakon Oberst Wilhelm 	 	
	 HOLD  anlässlich des Geburtstages der 
	 Kaiserin Maria Theresia (anschließend in 
	 diesem Heft)
●	 Festvortrag von Prof. Dieter WINKLER: 
	 Österreichs Seewesen unter Kaiserin und 
	 Königin Maria Theresia (anschließend in 
	 diesem Heft) 
●	 Vortrag von MinR Dr. Matthias HOY, BMLVS 		
	 über: Traditionspflege im Österreichischen 
	 Bundesheer (siehe Die FLAGGE 4/2017 oder 	
	 die Ö.M.V. Homepage)
●	 Vortrag von Ö.M.V. Präsident Prof. DI Karl 	 	
	 SKRIVANEK, ObstdhmtD aD über: 
	 Der Österreichische Marineverband im 

	 Einsatz für die Jugend – Die Jugendsegellager
	 des Ö,M,V, 2004 in Split, 2011 in Gmunden,
	 2015 und 2016 in Opatija.  Dieser umfang-
	 reiche Vortrag über wesentliche Beiträge des
	  Ö.M.V. zur International Maritime 
	 Confederation (IMC) ist in der Ö.M.V. 
	 Homepage nachzulesen.

Anschließend wurde eine Andacht von der ökumeni-
schen Geistlichkeit Diakon Oberst HOLD und Vater 
DDDr. LAPIN abgehalten und auch der, zur Überga-
be an die Donau vorgesehene Kranz, gesegnet. Vom 
Boot Wien des Strom- und Seedienstes der Polizei-
Dion Wien unter ChInsp Erich KRAUS wurde in Be-
gleitung von Ehrengästen der Kranz unter entspre-
chender musikalischer Begleitung feierlich der Donau 
übergeben.  Dabei war ein ÖBH Boot aus Melk/PiBa-
on 3 , Patboot Niederösterreich von MK Franz Ferdin-
and und eines der neuen Boote von Via Donau.

Dieser Teil der Gesamt-Veranstaltung fand mit der Eu-
ropa Hymne seinen würdigen Abschluss.

Den Teilnehmern, allen voran Herrn Bundesminister 
a.D. Dr. Werner FASSLABEND, Frau Herta und Herrn 
Sandor HABSBURG-LOTHRINGEN sowie den Ver-
tretern der Marinekameradschaften, Freunden und 
Gästen sei für ihr Erscheinen an diesem extrem hei-
ßen Tag gedankt.  

Ein Teil der Anwesenden in der prallen Sonne

Die Ehrengäste auf dem Weg zum Boot Segnung des Kranzes an Bord unmittelbar vor Übergabe 
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Das Marinefest wurde eingeleitet durch ein Platzkon-
zert der Ö.M.V. Marine-Traditionsmusik, Wien unter 
der Leitung von Kplm Reinhold NOWOTNY.

In den Zelten haben wir angeboten: „Marineausstel-
lung mit Schiffsmodellen vom Ö.M.V. aus der Schen-
kung von Dr. OTTINGER“, Informationsstand des 
Ö.M.V. mir Verkauf von  Ö.M.V. Utensilien wie z. B. Da-
men-Halstüchern, Büchermarkt mit antiquarischen 
Marinebüchern und Informationsstand des Heeres-
geschichtlichen Museums (HGM).

In einer Musikpause ergab sich die Möglichkeit, dass 
der Marine Funker Club Austria (MFCA) sein Mitglied 
Vzlt i.R. Walter PAP ehren konnte. 1. Vereins Vorsit-
zender Werner PFEIFFER überreichte im Beisein von 
Präsident SKRIVANEK und Markus HABSBURG-LO-
THRINGEN die höchste Stufe der Lissa- Trophy näm-
lich die „Admiral - Trophy“, vgl. Bild. Soweit möglich, 
funkt der MFCA regelmäßig vom PatBoot Niederös-
terreich der MK Franz Ferdinand mit Partnern in ganz 
Europa.

Salutierende Kameraden aus verschiedenen MKn Neues Pi Boot und PatBoot Niederösterreich als Ehrengeleit

Marinefest mit Modellausstellung und Büchermarkt

Einige Schiffsmodelle aus der Ö.M.V. Sammlung 
(u.a. USS Constitution)

Das Orchester der Marine Traditionsmusik Wien

Die Admiral – Trophy der Marinefunker (MFCA) Die Ehrung von Kamerad  Walter PAP mit der Admiral Trophy
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Für Speisen und Getränke sorgte bestens das Mari-
na Restaurant, das sein Gelände zur Verfügung stellte 
und uns in jeder Hinsicht über die Managerin Frau Bir-
git SCHILLING unterstützt hat.

Wir danken weiters allen Beteiligten und Unterstüt-
zern vom ÖBH und vom Ö.M.V./Wiener Mitglieder für 
ihre Mithilfe, die erst die optimale Abwicklung der drei 
Festveranstaltungen ermöglicht hat. Der Großteil der 

Bilder wurde für uns vom Kameraden Pressefotograf 
Ing. Hannes HOCHMUT geschossen. Danke.

P.S.:  	 Die nächste Ö.M.V. Großveranstaltung findet
	 zum Nationalfeiertag am 26. 10. 2017 in der 
          	 Michaelerkirche und im HGM  statt. Beachten 
	 Sie bitte die Übersicht auf der Rückseite 
	 dieses Heftes.

Dr. Herwig BRUN

Vorgetragen durch Diakon Oberst HOLD:

CAMP BUTMIR/Sarajevo, am 17. Juli 2017

Exzellenzen, hohe Generalität, werte Kameraden und 
Mitglieder im Österreichischen Marineverband!

Das vergangene Jahrhundert ist von zwei mörderi-
schen Weltkriegen verwüstet worden und hat die Be-
drohung eines Atomkriegs sowie eine große Anzahl 
weiterer Konflikte erlebt, während wir heute leider mit 
einem schrecklichen „stückweisen“ Weltkrieg zu tun 
haben, worauf jüngst Papst Franziskus in seiner Bot-
schaft zum Weltfriedenstag 2017 verwiesen hat.

Heuer gedenkt der Österreichische Marineverband, 
Dank des unermüdlichen Engagements von Prof. DI 
Oberst Karl Skrivanek  und der Marinekameraden des 
Geburtstages der großen Monarchin Österreichs Ma-
ria Theresia. 

Maria Theresia blieb die einzige weibliche Regentin in 
der habsburgischen Geschichte – und sie hinterließ 
deutliche Spuren: Unter ihrer Herrschaft erlebte die 
Monarchie einen Modernisierungsschub, was sich in 
einer politischen Stabilisierung und kulturellen Blüte 
äußerte: Österreich durchlebte sein „Gol-
denes Zeitalter“. Doch davor gab es auch 
bittere Zeiten, wenn wir an den Österrei-
chischen Erbfolgekrieg denken.

Geschätzte Ehren- und Festgäste! Es ist 
nicht leicht zu erkennen, ob die Welt heu-
te mehr oder weniger gewaltsam ist als 
gestern. In jedem Fall verursacht diese 
Gewalt, unermessliche Leiden, um die wir 
sehr wohl wissen: Kriege in verschiedenen 
Ländern und Kontinenten; Terrorismus, 
Kriminalität und unvorhersehbare bewaff-
nete Übergriffe; Formen von Missbrauch, 
denen die Migranten und die Opfer des 

Menschenhandels ausgesetzt sind; Zerstörung der 
Umwelt. Und wozu das alles? Die Gewalt ist nicht die 
heilende Behandlung für unsere zerbröckelte Welt. 

Die Botschaft des Christentums lehrt uns etwas an-
deres: Zu Recht wird das Evangelium von der Fein-
desliebe (vgl. Lk 6,27) als die „Magna Charta der 
christlichen Gewaltlosigkeit“ betrachtet; sie besteht 
nicht darin, sich dem Bösen zu ergeben […] sondern 
darin, auf das Böse mit dem Guten zu antworten (vgl. 
Röm 12,17-21), um so die Kette der Ungerechtigkeit zu 
sprengen. 

Mögen auch wir dem Unfrieden dennoch mit dem 
Guten antworten und damit der Welt auch weiterhin 
zu mehr Gerechtigkeit und Frieden verhelfen. 

Mit diesen Gedanken grüße ich Sie alle, werte Damen 
und Herren des öffentlichen Lebens, liebe „Marine-
kameraden“, aus dem Auslandseinsatz bei AUTCON 
EUFOR in Bosnien Herzegowina und versichere Ihnen 
mein Gedenken im Gebet auch für unsere verstorbe-
nen Marinekameraden.

In kameradschaftlicher Verbundenheit
                 Militärerzdekan Dr. Harald TRIPP

Grußadresse von Ö.M.V. Marinepfarrer Militärerzdekan 
Dr. Harald TRIPP
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Andacht zum 300. Geburtstag von Kaiserin Maria Theresia 
am 20.Juli 2017 Kaiserjubiläumskirche 1020 Wien 

trag „Mach´ er mir tüchtige Officirs und rechtschaf-
fene Männer darauß“ an den ersten Kommandanten 
Feldmarschall Leopold Joseph von Daun gegründet 
und ist somit die älteste Militärakademie der Welt. Als 
Besonderheit kann erwähnt werden, dass hier pro 
Jahr je 100 Adelige und 100 Bürgerliche aufgenom-
men wurden. Für das damalige Weltbild sensationell. 
Auch die Offiziere der Österreichisch-Ungarischen 
Armee wurden bis 1918 dort ausgebildet. Die Be-
zeichnung Militärakademie trägt sie seit der Vereini-
gung mit der Pflanzschule für Kadetten im Jahr 1769. 
Bereits 1771 erschien ein vom Direktor FML Johann 
Georg Carl Freiherr von Hanning ausgearbeiteter Stu-
dienplan und 1775 das von der Kaiserin sanktionierte 
Akademie Reglement. Als geborener Steirer darf ich 
stolz anmerken, dass unser berühmter Erzherzog Jo-
hann 44 Jahre lang Oberdirektor der TherMilak war. 
Die Akademie ist heute aus der Bildungslandschaft 
nicht mehr wegzudenken und hat sich einen ehrhaf-
ten Ruf im wissenschaftlichen, sicherheitspolitischen 
und militärischen Bereich weltweit erworben.

Aus religiöser Sicht darf ich bei all den kirchlichen 
Reformleistungen der Habsburgerin auch Kritisches 
anmerken und möchte mit ihren uns überlieferten 
Worten an ihren Sohn   beginnen: „Wollt Ihr durch-
gehen lassen, dass jeder sich seine eigene Religion 
macht, ganz nach seiner Phantasie? Kein fester Kult, 
keine Unterwerfung unter die Kirche – wohin kämen 
wir da?“ Es waren eindringliche Worte, die Maria The-
resia im Herbst ihres Lebens an ihren Sohn und Mit-
regenten Joseph II richtete. Dieser hatte ihr mitgeteilt, 
dass er die Vielfalt in der Religion nicht von vornherein 
als Übel für den Staat ansah. Seine Mutter argumen-
tierte, er werde den Staat zugrunde richten und Seelen 

Theresianische Militärakademie, Parkansicht vor 1894 (Mil. Geogr. Institut) 

Als Maria Theresia am 13. Mai 1717 in Wien zur Welt 
kam, war ihr Weg zu einer der bedeutendsten Persön-
lichkeiten der europäischen Geschichte alles andere 
als vorgezeichnet. Die sogenannte „Pragmatische 
Sanktion“ verankerte die Unteilbarkeit der habsbur-
gischen Gebiete und ebnete ihr als Frau den Weg 
auf den Thron. Zur Durchsetzung ihrer Herrschafts-
ansprüche musste sie jedoch lange kämpfen. Maria 
Theresia war eine Ausnahme - Monarchin. Nach der 
Krönung ihres Mannes, Franz Stephan von Lothrin-
gen zum römisch-deutschen Kaiser wurde auch sie 
Kaiserin und war gekrönte Königin von Böhmen und 
Ungarn. Sie schenkte 16 Kindern das Leben. Das 
Überleben der Dynastie Habsburg-Lothringen war 
damit gesichert. Die Kinder hatten sich jedoch den 
politischen Plänen der Mutter zu beugen und wurden 
im Sinne einer Annäherung Österreichs an Frankreich 
vor allem an die dortige Dynastie der Bourbonen ver-
heiratet. Die 40-jährige Regentschaft der „Schwie-
germutter Europas“ – wie sie auch auf Grund ihrer 
Heiratspolitik genannt wird – stand im Zeichen von 
Krieg und Intoleranz, ebenso für Modernisierung, Re-
formen und Kunst. Ob Staat, Steuerwesen, Verwal-
tung, Schule, Universitäten oder Militär. Sie setzte da-
mit den Grundstein für einen modernen Staat, dessen 
Auswirkungen bis in die heutige Zeit reichen.

Am heutigen Tag möchte ich als Offizier und Geistli-
cher 2 Reformen ansprechen, nämlich die Gründung 
der Theresianischen Militärakademie sowie die religi-
öse Entwicklung im Reich der Habsburgerin, bei der 
durchaus auch ein kritischer Blick erlaubt ist.

Die Theresianische Militärakademie wurde unter 
Maria Theresia am 14. Dezember 1751 mit dem Auf-
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In diesem Jahre gedenken wir des 300sten Geburts-
tags dieser großen Monarchin. Zahlreiche Publikati-
onen und Fernsehsendungen werden uns ins Haus 
geliefert werden, aber kaum eine wird sich mit der 
großen Bedeutung  Maria Theresias für die Schaffung 
der Grundlagen zum Aufbau des Österreichischen 
Seewesens befassen.
Schon ihr Vater Kaiser Karl VI. schuf mit den Freiha-
fenpatenten für Triest und Fiume im März 1719 die 
Grundlage für den Ausbau dieser Häfen und die Wei-
terentwicklung der Marine. 

Diese Monarchin die die Seepolitik Ihres Vaters, un-
terstützt durch Ihre Berater, weiterführte, kann als 
Schöpferin der Seefahrt sowie der Marinegesetzge-
bung bis zum Untergang der Monarchie angesehen 
werden. Es war eine schwierige Aufgabe unter den 

ins Verderben führen. Die Verantwortung des Staates 
und die Seelen der Untertanen waren die Leitlinien in 
der Religionspolitik der Habsburgerin. Innerhalb der 
kath. Kirche führte Maria Theresia die Frömmigkeit ih-
rer Vorfahren – die pietas austriaca – fort, z.B. in der 
Marienverehrung. Manches überbordende barocke 
Zeremoniell reduzierte sie aber. Mehr Schlichtheit im 
persönlichen Glauben bedeutete aber keinen Verzicht 
auf das „Machtinstrument Kirche“. Unter Maria The-
resia bildete sich in Ansätzen ein gemeinsamer Staat 
aus den verschiedenen Habsburgerterritorien heraus 
und für das Wohlverhalten der Untertanen hatte auch 
die Kirche zu sorgen. Die Kaiserin band die Kirche eng 
an den Staat und umgekehrt. Kommunionempfang 
der Beamten am Gründonnerstag wurde verordnet 
und sie machte auch erste Schritte in die Richtung, 
die ihr Sohn weiterverfolgen sollte. Die Orden wur-
den mit staatlichen Regeln bedacht, Begünstigungen 

beseitigt, auf kirchliches Vermögen zugegriffen. Bei 
all diesen Maßnahmen – und das muss auch gesagt 
werden – war auch die Qualität der Seelsorge ein An-
trieb für Maria Theresia. So kann man mit Fug und 
Recht behaupten, dass ihr damaliges Wirken auch in 
diesem Bereich sowohl in der Kirche Österreichs als 
auch von Mitteleuropa bis heute ihre Spuren hinter-
lassen hat.

So wollen wir heute zum Gedenktag des 300. Ge-
burtstages von Kaiserin Maria Theresia ihre Großher-
zigkeit und guten Werke während ihrer Regentschaft 
würdigen und uns an ihrer steten Sorge um das Wohl  
des Landes sowie der ihr anvertrauten Menschen 
dankbar erinnern.

Militärdiakon Geistl. Rat RegR Oberst Wilhelm HOLD

Österreichs Seewesen unter Kaiserin u. Königin Maria Theresia
kriegerischen und den großen finanziellen Proble-
men, Ordnung in die Verwaltung und Gesetzgebung 
der Marine, speziell der Handelsmarine, zu bringen. 
Eine weitere negative Auswirkung hatte die Zollpolitik 
der Republik Venedig und die Piraterie der Barbares-
kenstaaten Nordafrikas. Diesen beiden Problemen 
musste Einhalt geboten werden. Dies geschah durch 
Handelsverträge mit Tunis, Tripolis und Algerien, die 
aber im Laufe der Zeit zeigten, dass sie nicht einmal 
das Papier wert waren auf dem sie geschrieben wur-
den.

Trotz Englischer Korsaren die unter fremden Flag-
gen Seeraub betrieben sowie der Konkurrenz der 
Flotten Venedigs, des Kirchenstaates, Neapels und 
Ragusas kam in der Monarchie ein expandierender 
Seehandel auf. Fabriken und Schiffswerften wurden 
in Triest, Porto Re’ und Zengg errichtet und der Aus-
bau der Semmering- und Loiblstraße gab dem Han-
del weitere Impulse. Der Stand der österreichischen 
Handelmarine im Jahre 1760 betrug in den Häfen von 
Triest, Fiume, Zengg, Carlobago, Buccari und Porto 
Re’  über 100 Handelsschiffe verschiedenster Tonna-
gen mit einem Bemannungsstand von über 1000 
Seeleuten.

Der Handel und die Schifffahrt richteten ihre Inter-
essen speziell von Triest in die Levante aus. So wurde 
1754 eine theoretische - praktische Schule für Ma-
thematik und Nautik errichtet. Die Bruderschaft San 
Nicolo die für die Befeuerung des Leuchtturmes von 
Triest sowie für die Unterstützung der Witwen und 
Waisen von Seeleuten zuständig war, erhielt Statu-
ten. Auf seegesundheitlichem Gebiete erfolgte 1765 

Tschaikisten Uniformen zwischen 1798 und 1813 (Tschaikist 
1796, Offizier 1808, Seressaner Scout, Tschaikist 1813)
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der Bau eines Seelazarettes in Triest. Der alte Hafen 
wurde ausgebaggert und der neue Hafen erhielt zwei 
Molen.
 
Die Kriegsmarine fristete zunächst ein bescheidenes 
Dasein. Schon Kaiser Karl VI. hatte den Grundstock 
mit drei aus Neapel stammenden Schiffen geschaf-
fen, nämlich  den Linienschiffen SAN CARLO, SANTA 
ELISABETTA und SAN MICHELE sowie einigen klei-
neren bewaffneten Fahrzeugen. Doch die Komman-
danten waren meistens Ausländer. Kuriosität am Ran-
de, auf grund der Untätigkeit der Kriegsmarine, sank  
plötzlich im Jahre 1737 das von Ratten und Bohrwür-
mern zerfressene Linienschiff SAN CARLO mitten im 
Triestiner Hafen. Auf den Resten wurde später der 
Molo San Carlo errichtet, der 1918 auf den Namen 
Molo Audace umbenannt wurde und noch heute vor-
handen ist.

Aber auf der Donau war man erfolgreicher! Bereits 
unter  dem Vater von Maria Theresia wurden im soge-
nannten „Kaiserwasser“, einem Seitenarm der Donau 
mehrere große Kriegsschiffe, die mit insgesamt 400 
Kanonen bestückt waren, gebaut. Eines erhielt sogar 
den Namen “THERESIA“. Diese Donauflottille stand 
unter dem Befehl eines „Oberst der Kaiserlichen Do-
nau - Armada“ nämlich dem Schiffskapitän Peter von 
Anderson, der erfolgreich in die Kämpfe um Belgrad 
eingriff und wesentlich zur Kapitulation der Festung 
beitrug. Probleme bei den später  erbauten Schiffen 
führten allmählich zum Aus des „Wiener Streitschiff 
– Arsenals“ und die Kriegsschiffe wurden nach dem 
Frieden von Sistowa 1791 verkauft.

Dagegen war das seit 1593 bestehende Tschaikisten 
– Corps im Kampfe gegen die Türken sehr erfolgreich, 

vgl. Bild. Zunächst war es in Pressburg, Komorn, 
Raab und Gran stationiert, wurde aber später infolge 
der  Grenzänderung donauabwärts verlegt. 1762 er-
teilte Maria Theresia den Befehl zur Errichtung eines 
Tschaikisten – Bataillons an der Donau und Save. Der 
Stab des Bataillons kam nach Titel. Die Tschaikisten 
nahmen während ihres Bestehens bis zur Auflösung 
im Jahre 1852, fast an allen von Österreich geführten 
Kriegen geschlossen als Bataillon oder zumindest mit 
einigen Kompanien teil.

Die Flussfahrzeuge mit dem Namen Tschaiken – 
die Bezeichnung kommt von dem türkischen Wort 
„TSCHAI“ das Wasser bzw. Fluss bedeutet - waren 
hölzerne Kriegsfahrzeuge von großer Länge aber ge-
ringer Breite und Tiefgang. Nach der Größe und An-
zahl der Bemannung sowie Bewaffnung wurden sie in 
Ganz-, Halb- und Viertel-Tschaiken eingeteilt. Ihr Bau 
erfolgte in Gmunden im Stadtteil Weyer, von wo sie 
dann Traun abwärts zur Donau gebracht wurden. Au-
ßer den Waffen der Besatzung  waren die Schiffe mit 
Feldkanonen und Haupizen, später sogar einige mit 
Pulverraketen bestückt. Die Besatzung dieser Kriegs-
schiffe bestand aus den Tschaikisten und Artilleristen 
und in Kriegszeit kamen noch Infanteristen bzw. Jäger 
dazu. 

Abschließend  muss festgestellt werden, dass der 
Weitblick in maritimen und handelspolitischen Fragen 
von Maria Theresia erfolgreich gefördert wurde.
Obwohl die Herrscherin nie Triest besuchte, ehrte sie 
die Hafenstadt. Aus Dank erhielt einer der wichtigs-
ten und größten Bezirke ihren Namen, nämlich „Borgo 
Theresiana“.

Prof. Dieter WINKLER

Das Leben ist voller Höhen und Tiefen.

Finanzgeschäfte sind kompliziert genug. 
Deshalb sprechen wir eine einfache und 
verständliche Sprache. Denn wir wissen: 
Nur wenn wir uns verstehen, können wir 
auch die richtige Lösung für Sie finden. 
www.bankaustria.at

Wir sind für Sie da. 
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Die Marine der Volksrepublik China
Präambel
Nach den China Berichten in DIE FLAGGE 
1/2017 (Suzhou und Hangzhou) und DIE FLAG-
GE 2/2017 (Admiral Zheng He) scheint es inte-
ressant, über die aktuelle Situation der Kriegs-
marine in China zu berichten, da derzeit dort die 
weltweit größte maritime Vergrößerung/Umwäl-
zung zu beobachten ist. Außerdem feierten die 
Streitkräfte am 01. August 2017 ihr 90-jähriges 
Bestehen. Dieser Beitrag soll keinerlei politische 
Bewertung der aktuellen Vorgänge beinhalten, 
sondern den Status rein organisatorisch. militä-
risch und schiffstechnisch aufzeigen.  Aufgrund 
des großen Umfangs der Information und des 
begrenzten Platzes in dieser Ausgabe DIE FLAG-
GE kann nur eine allgemeine Übersicht in Kom-
bination mit der Beschreibung von „High Lights“ 
gegeben werden. 

Organisation
Die offizielle Bezeichnung der Kriegsmarine ist PLAN 
(People’s Liberation Army Navy) und sie hat auch eine 
interessante eigene Dienstflagge, vgl. Bild 1. Aller-
dings wird in See vor allem die rote Nationalflagge mit 
den fünf Sternen (stellen die kommunistische Partei 
und die vier Bevölkerungsklassen dar) verwendet.
Die Gesamtflotte gliedert sich in das Oberkomman-
do, drei operative Kommandos/Teilflotten und fünf 
Typkommandos:
●	 Nordflotte (BeiHai) operiert im Gelben Meer.
	 Ihr Hauptquartier befindet sich in Qingdao 
	 (der früheren deutschen Kolonie Tsingtau). 		
	 Weitere wichtige Stützpunkte sind Xiaoping 		
	 und Lüshunkou.
●	 Ostflotte (Donghai) operiert im südlichen 
	 Gelben Meer und im Ostchinesischen Meer.
	 Das Hauptquartier ist in Ningbo, weitere 
	 wichtige Stützpunkte sind Shanghai und 
	 Fujian.
●	 Südflotte (Nanhai) operiert im Südchinesi-		
	 schen Meer.
	 Das Hauptquartier ist in Zhangjiang, weitere 		
	 wichtige Stützpunkte sind in Yulin (Insel Hain		
	 an, teilw. verbunkert) und in Guangzhou.
	 Die Südflotte ist die stärkste der drei Flotten 		
	 und ihr sind auch die stärksten Schiffe 	 	
	 zugeordnet.  
●	 Typkommandos existieren für Überwasser-
	 schiffe, U-Boote, Küstenverteidigung, 
	 Marine Luftwaffe und Marineinfanterie und 

	 sind wohl vor allem im Bereich Bau, 
	 Ausrüstung, Ausbildung, Schulung etc. tätig.  

Die Gesamtzahl der chinesischen Kriegsschiffe im 
engeren Sinn beläuft sich derzeit auf ca. 500 Schif-
fe (USA zum Vergleich 458!)  und ca. 230 meist un-
bewaffnete Hilfsschiffe, wie Versorger, Kabelleger,  
Schleppkähne, Spionageschiffe, etc., vgl. Bild 2.
In der Gesamtzahl des Personals von 215 000 sind 
40 000 Wehrpflichtige, 25 000 Marineflieger und 
10 000 (neuerdings wird die Zahl 100 000 berichtet!) 
Marineinfanteristen enthalten.

Unterseeboote
Das wichtigste Instrument um „Sea Power“ zu entwi-
ckeln ist wohl derzeit die Flotte der Unterseeboote. 
Dabei ist zu unterscheiden zwischen nuklear ange-
triebenen großen Booten  (Wasserverdrängung von 
5000 bis 9000 t) und konventionell (Dieselmotoren + 
Batterien +  Elektromotoren) angetriebenen kleineren 
Booten mit 2000 bis 3600 t. 
Die Speerspitze bilden ca. 5 Atom-Unterseeboote 
(Typ Jin und Xia) mit jeweils 12 ballistischen Inter-
kontinental Raketen mit Atomsprengköpfen. Letztere 
können unter Wasser gestartet werden und haben 
eine Reichweite von 7200 km, vgl. Bild 3. Zur Selbst-
verteidigung sind die Boote mit 6 Torpedorohren von 
533 mm Durchmesser ausgerüstet. Weiterhin gibt es 
ca. 8 Angriffsboote mit nuklearem Antrieb (Typ Shang 
+ Han). Sie sind mit Torpedos und Marschflugkör-
pern ausgerüstet, die  sowohl gegen Schiffe als auch 
Landziele eingesetzt werden können.
Über 50 U-Boote mit konventionellem Antrieb dienen 
dem Patrouillendienst und können 8 Klassen zugeord-
net werden. Z. B. wurde der Typ Kilo  in zwei Etappen 
von Russland gekauft und umfasst 10 – 12 Boote mit 
Seezielflugkörpern als Hauptwaffe. Das größte kon-
ventionell angetriebene U-Boot auf der Welt mit 6600 
t Wasserverdrängung getaucht ist vom Typ Qing und 
dürfte zu Versuchszwecken für ballistische Raketen, 
etc. dienen. Ein weiteres Spezial-U-Boot  ist umge-
baut worden, um Zwerg-Unterseeboote für Spezial-
einsätze zu transportieren.   

Bild 1: Dienstflagge der 
Marine der Volksrepublik 
China (Wikipedia)
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Flugzeugträger
China erwarb 1998/2000 drei Flugzeugträger der 
ehemaligen Sowjetmarine. Dabei ist insbesondere 
ein nicht fertiggebauter Träger der Kusnezow Klas-
se hervorzuheben, der fertig gebaut und ausgerüstet 
wurde, sodass er 2012 unter dem Namen Liaoning 
in Dienst gestellt werden konnte, vgl. Bild 4. Er hat 
eine Wasserverdrängung von ca. 70 000 Tonnen und 
ein rutschfestes Flugdeck von 305 x 70 m. An Bb ist 
das Flugdeck unter 70  zur Längsachse versetzt da-
mit Landungen im Heck und Starts im Bugbereich 
gleichzeitig  stattfinden können. Wenn Flugzeuge den 
idealen Landungspunkt verfehlen, können sie durch 
vier Drahtseile und einen Haken am Flugzeug aufge-
fangen werden oder durchstarten. Das Starten wird 
am Bug durch ein hochgezogenes Deck mit 140 End-
neigung zur Horizontalen  erleichtert. Dampfkatapul-

te zur Startbeschleunigung schwerer Flugzeuge sind 
nicht an Bord!       
Der Hangar unter dem Flugdeck hat eine Größe von 
183 x 30 m (bei 7,5 m Höhe) und man kann die Flug-
zeuge über zwei große Aufzüge an Stb zum Flugdeck 
hochbringen. Insgesamt sollen 24 Jäger/Bomber 
(Shenyang J-15), 4 Frühwarn-Hubschrauber, 6 Hub-
schrauber für U-Boot Jagd und 2 Rettungs-Hub-
schrauber sowie weitere 4? eingeschifft werden. Zur 
Flugabwehr ist er mit vier Raketensystemen (jeweils 
18 Zellen) und vier 30 mm Flugabwehrgeschützen be-
stückt.
Ein Schwesterschiff mit Namen Shandong ist im Früh-
jahr 2017 vom Stapel gelassen worden.

Auf Basis der mit Liaoning gemachten Erfahrungen 
wird an weiteren Trägern mit konventionellem Damp-

Bild 2:  Übersicht über die  Flotte und ihre wesentlichsten Schiffstypen 

Typ  Anzahl Tonnage Abmessungen  Antrieb, Geschw.     Besatzung     In Dienst       
Unterseeboote (auszugsweise)
Jin - SSBN 5  9000  137x11,8x8m Nuklear, 20+kn  140  2008
Shang - SSN 6  6000  107x11x7,5m Nuklear, 30 kn  100  2006
Han - SSN 3  5600  106x10x7,4m Nuklear, 25 kn  75  1983
Yuan – SSK 14  3600  75x8x5m  AIP, 20+ kn   n.a.  2006
Kilo – SSK 12  3000  73x10x7m  Diesel-electr., 20 kn  55  1995
Song – SSK 13  2300  75x8x5m  Diesel-electr.,22 kn  60  1999
Flugzeugträger
Liaoning 1  67000  306x35/75x10m Dampf, 32 kn  n.a.  2012
Shandong 1  67000  306x35/75x10m Dampf, 32 kn  n.a.  2020
Typ 02  1  85000  n.a.   n.a.    n.a.  ? 2025
Typ 03  1  110000 n.a.   Atomantrieb ?  n.a.  ? 2030 
Zerstörer (auszugsweise)
055  1  12300  174x23x8m  4 Gasturbinen?  n.a.  2019
Luyang III 12  7500 t  157x17x6m  2 Diesel + 2GT, 30 kn 280  2012
Luzhou 2  7100 t  155x17x6m  Dampf, 29 kn  n.a.   2006
Luyang II 6  7100 t  155x17x6m  2 Diesel + 2 GT, 29 kn 280  2004
Luyang I 2  7100 t  155x17x6m  2 Diesel + 2 GT, 29 kn 280  2004
Fregatten (auszugweise)
Jiangkai  II 22  3900 t  134x16x5m  4 Diesel, 27 kn  170  2008
Jiangkai I 2  3900 t  132x15x5m  4 Diesel, 27 kn  190  2005
Jiangwei II 10  2300 t  112 x12x5m  2 Diesel, 27 kn  170  1992
Korvetten (auszugsweise)
Jiangdao 23  1500 t  90x11,6x4,4m 2 Diesel, 25 kn  80  2013 
Landungsschiffe (auszugsweise)
Yuzhao 4  18500 t 210x28x7m  4 Diesel, 20 kn  120  2007

Bild 3: Ballistisches Atom U-Boot Typ Jin (Wikipedia).



11

fantrieb gearbeitet, welche nach einer zu optimisti-
schen Annahme bis 2020 in Dienst gestellt werden 
könnten und denen bis 2030 nuklear getriebene Trä-
ger folgen könnten?! Das Problem dürften jedoch 
nicht nur die schiffs- und maschinenbaulichen Kapa-
zitäten sein, sondern die Erarbeitung der notwendi-
gen Erfahrung im Flugbetrieb für eine größere Anzahl 
von Piloten.

Zerstörer 
PLAN hat 8  Typen von Zerstörern bei einer Schiffsan-
zahl von insgesamt ca. 35 Einheiten und  einer Was-
serverdrängung von  4000 bis 8000 t. Charakteris-
tisch ist für die heutigen Zerstörer, dass  sie zwei oder 
mehrere Kampfaufgaben übernehmen können, z. B. 
Luft- und U-Boot Abwehr.  Die Zerstörer haben eine 
umfangreiche Ausrüstung mit einem Buggeschütz 
100 – 130 mm Kaliber und mehreren 30 mm mehr-
läufigen Flugabwehrgeschützen, sowie Torpedos mit 
324 mm Durchmesser. Ihre Raketenausstattung ist für 
Schiff-Schiff Duelle und Flugabwehr geeignet, inklu-
diert aber auch Marschflugkörper, etc. 
Im Juni 2017 wurde der größte Zerstörer (wird inter-
national bereits als Kreuzer bezeichnet!) Typ 055 mit 
12300 t Wasserverdrängung vom Stapel gelassen.  Er 
hat eine Länge von 174 m, eine Breite von 23 m und 
eine Seitenhöhe von 8 m, siehe Bild 5. Der Antrieb 
dürfte konventionell mit Gasturbinen und Dieselmo-
toren erfolgen - eine Nuklearvariante ist denkbar, wird 
aber wohl noch einige Zeit dauern. 
Seine Hauptaufgabe ist Flugabwehr insbesonde-
re auch im Rahmen einer künftigen Flugzeugträger 
Gruppe. Die Bewaffnung umfasst ein Buggeschütz 
130 mm, 2 kleinkalibrige Luftabwehrgeschütze hoher 
Kadenz und Systeme für Anti-Flugzeug, Anti-Rake-
ten. Anti-Schiff, Anti-U-Boot und Anti-Torpedo Rake-
ten. Der Großteil der Raketen ist in zwei Silos jeweils 
vorn und achtern zum Vertikalstart mit insgesamt 128 
Plätzen untergebracht Die dazugehörige Radaraus-
rüstung mit u.a. einem „Active Phased Array Radar“ 

wurde bereits in einer eigenen Installation an Land 
erprobt.

Die modernen Typen  der Zerstörer, Fregatten und 
Korvetten haben Rumpf- und Aufbauflächen mit 
verschiedenen Neigungen zur Vertikalen um Radar-
rückstrahlungen diffus erscheinen zu lassen. Außer-
dem sind Decksausrüstungen entsprechend durch 
glatte Flächen abgedeckt.

Fregatten
Fregatten mit einer Wasserverdrängung von 2000 
bis 4000 t sind im Allgemeinen nur für ein Haupt- 
Kampfziel ausgelegt. Meist ist dies Flugabwehr oder 
U-Bootbekämpfung. PLAN besitzt 5 Schiffstypen mit 
insgesamt ca. 50  Einheiten.
Fregatten sind entsprechend ihrer Hauptaufgabe be-
waffnet. Im Allgemeinen haben sie ein 100 mm Bug-
geschütz und 2 – 4  30 mm Flugabwehrgeschütze so-
wie 6 Torpedos zur U-Boot Abwehr. Raketen sind für 
Schiff-Schiff Einsatz, Flugabwehr und Landbeschuss 
vorhanden. Ein Hubschrauber mit Hangar zur War-
tung ist üblich.

Korvetten
Sie sind kleinere Ausgaben der Fregatten und werden 
vor allem für Patrouillenzwecke eingesetzt. Bei PLAN 
haben sie 1 - 76 mm Geschütz, 2 - 30 mm Flugab-
wehrgeschütze, Torpedos und Fla-Raketen. Es steht 
kein eigener Helicopter zur Verfügung, aber eine Lan-
deplattform (mit Betankungsmöglichkeit?). 

Schnellboote
Von den Schnellbooten/Patrouillenbooten gibt es 
7 Typen mit insgesamt ca. 200 Booten mit Wasser-
verdrängungen im Bereich von 200 bis 500 t. Außer-
gewöhnlich ist der Typ Houbei da er als Katamaran 
gestaltet ist, was weltweit einmalig scheint, vgl. Bild 
6. Wahrscheinlich ist er vor allem zum Einsatz in 
Küstennähe gedacht. Die Rumpfform scheint in Zu-

Bild 4: Flugzeugträger 16 Liaoning (IHS Jane’s Fighting Ships)
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Weitere Aspekte
Die weiteren Aspekte der Gesamtflotte wie Versor-
gungs-, Trainings-, Hilfs- und Forschungsschiffe, 
Marineflieger, sowie die China Coast Guard müssen 
einer späteren Betrachtung vorbehalten bleiben. Dies 
gilt ebenso für Sensor- und Fernlenk- oder Raketen-
systeme im Detail.

Gesamtbeurteilung
PLAN hat sich insgesamt zur zweitgrößten Marine 
der Welt entwickelt, wenn dies auch noch nicht für 
alle Schiffstypen (wie z.B. Flugzeugträger) gilt. Trotz 
permanenter Modernisierungsanstrengungen soll es 
noch weiteren Verbesserungsbedarf, wie z.B. in der 
Kommunikationstechnik und in Abwehrwaffen gegen 
Marschflugkörper, U-Boote, etc. geben. Jedenfalls 
wird es sich lohnen, PLAN in den nächsten Jahren im 
Auge zu behalten.  

Verwendete offene Literatur:
ETS Jane’s Fighting Ships; Zeitschrift NAVAL 
FORCES; Wikipedia; GlobalSecurity.org; Die Presse/
Dossier/W. Greber; Zeitschrift Der Offizier.
Dort ist auch umfangreiche weitere Sekundärliteratur 
angegeben.

Dr. Herwig BRUN

Bild 6: Katamaran Schnellboot Houbei (Wikipedia), 

Bild 7: Amphibisches Schiff 989 Changbaishan - Typ Juzaho (Wi-
kipedia).“ 

sammenarbeit mit einem australischen Entwurfsbüro 
entwickelt worden zu sein und mit den entsprechend 
gestalteten Aufbauten und einem Flecken-Tarnan-
strich werden offensichtlich STEALTH Eigenschaften 
angestrebt. Als Konstruktionsmaterial wird Alumini-
um vermutet.  Der Antrieb erfolgt durch Dieselmoto-
ren und 4 Kamewa Wasserstrahlantriebe. Als Bewaff-
nung sind ein 30 mm Geschütz und 8 Schiff-Schiff 
Raketen vorgesehen.

Landungsfahrzeuge
Wie leicht verständlich, haben die Landungsschif-
fe große Bedeutung für China und wurden daher in 
den letzten Jahren stark modernisiert. Die leistungs-
fähigsten Schiffe sind die sechs Schiffe der Yuzaho 
Klasse mit 18000 t Wasserverdrängung und absenk-
barem Schwimmdock für vier Luftkissen-Landungs-
fahrzeuge, einem großen Flugdeck mit Hangar für bis 
zu sechs Hubschrauber, sodass 800 Soldaten und 50 
Panzerfahrzeuge über größere Strecken transportiert 
werden können, vgl. Bild 7. 
Dazu kommen ca. 40 Panzerlandungsschiffe mit Bug-
entladung die von 1980 bis jetzt gebaut wurden.
Weiterhin gibt es über 100 kleinere Landungsschiffe 
mit oben offener Ladefläche und Bugrampe, vor al-
lem geeignet für Radfahrzeuge und Infanterie.

Minenkampfschiffe
Die wesentlichen Kräfte für den Minenkampf beste-
hen aus ca. 50 Schiffen von vier verschiedenen Typen 
mit Wasserverdrängungen von 300 bis 600 t. Sie sind 
geeignet um mechanisches, magnetisches und akus-
tisches Minenräumen durchzuführen. Die neuesten 4 
Schiffe vom Wozang Typ sind geeignet, unbemann-
te Überwasserdrohnen fern zu steuern, um Minen-
suchen ohne Personengefährdung zu ermöglichen. 
Derzeit sind 6 solcher Drohnen bekannt. 
Weitere Einheiten sind in Reserve und es existieren 
außerdem Hilfsminensucher wie Trawler und Dschun-
ken mit Motorantrieb.

Bild 5: Zerstörer Typ 055 (Wikipedia).
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Bild 1: Gesamtsituation mit ÖBH Fähre während des Brandes 
(Landesfeuerwehrkdo NÖ)

Am 24. 07. 2017 brach auf dem im Bereich Schönbü-
hel-Aggsbach der Donau fahrenden Passagierschiff 
„A-Rosa Riva“ ein Brand aus. Der Kapitän hat sofort 
mitten in der Donau Anker geworfen, vgl. Bild 1. Wie 
sich später herausstellte, entstand das Feuer durch 
einen defekten Saunaofen, der  Handtücher und Holz-
verkleidung in Brand setzte.

Mitglieder der Besatzung haben versucht, den Brand 
zu löschen – erlitten jedoch schwere Rauchgasver-
giftungen. Daher wurde um 13.37 Uhr die Feuerwehr 
Niederösterreich alarmiert. Diese erschien mit A-Boo-
ten und anderen Einsatzkräften vor Ort. Nachdem die 
150 Passagiere aus Spanien von dem zufällig vorbei-
kommenden Passagierschiff „Travelmarvel Sapphire“ 
übernommen worden waren, war es die Aufgabe der 
Einsatzkräfte Feuerwehrleute in genügender Anzahl 
mit Ausrüstung und schwerem Atemschutz auf das 
Schiff zu verbringen.  

Glücklicherweise befanden sich zwei Sturmboote und 
eine große Fähre des PiBaon 3 auf der Donau in der 
Nähe. Während die ersteren Feuerwehrleute trans-
portierten, hatte der Fährenkommandant  den innova-
tiven Gedanken, die Fähre als „Zugangsrampe“  zur 
Überwindung der Freibordhöhe zwischen den Ein-
satzbooten und dem Passagierschiff einzusetzen, vgl. 
Bild 2. Dadurch konnten sowohl der rasche und si-
chere Zugang der Einsatzkräfte, als auch die Bergung 
der durch die Rauchgase verletzten Besatzungsmit-
glieder sichergestellt werden.

Von der „Travemarvel Sapphire“ wurden die Passa-
giere zur Anlegestelle Dürnstein gebracht, wo sich 
ein Großaufgebot an Helfern eingefunden hatte. Da-

runter waren zwei Notarzthubschrauber, ein Not-
arzt-Einsatzfahrzeug sowie 13 Rettungswagen. 
Am nächsten Tag wurden die unverletzten Passa-
giere nach Wien gebracht und anschließend in ihre 
Heimat Spanien ausgeflogen. Die „A-Rosa Riva“ 
wurde zur Schiffswerft Linz gebracht, um repariert 
zu werden. 

Die unterstützenden Kräfte des PiBaon 3 haben 
sich durch rasches unbürokratisches Handeln, 
großen Einsatzwillen, Umsicht, Innovation und En-
gagement besonders ausgezeichnet. Dabei haben 
alle beteiligten Offiziere (Lt ZOTTER), Unteroffi-
ziere (Vzlt STIERSCHNEIDER, Vzlt MARTSCHIN, 
OStv FALKENSTEINER, OStWm BAUER) und die 
Grundwehrdiener das Bundesheer hervorragend 
vertreten. Der Kommandant der Landstreitkräfte 
Genlt Mag. REIßNER hat am 01. 08. 2017 dafür 
Dank und Anerkennung ausgesprochen. 

Es scheint noch interessant zu wissen, dass die 
Reederei der „A-Rosa Riva“ ihren Sitz im deut-
schen Rostock hat. 2016 wurde ihr „Donau-Hei-
mathafen“ von Passau nach Engelhartszell verlegt. 
Die Reederei, deren Markenzeichen der markante 
Kussmund und die Rose am Bug ist, fährt aktu-
ell mit fünf Luxusschiffen, nämlich „A-Rosa Bella“, 
„A-Rosa Donna“, „A-Rosa Mia“, „A-Rosa Silva“ 
und „A-Rosa Riva“ auf der Donau.

Den Hinweis auf diese Geschehnisse erhielt der 
Chefredakteur vom Kdo der Landstreitkräfte/
Obstlt Mag. STRADNER von MK Adm Tegetthoff. 
Vielen Dank.

Dr. Herwig BRUN

Bundesheer unterstützt Löschen des Brandes auf dem 
Fluss-Passagierschiff  A-Rosa Riva

Bild 2: Leichterer Zugang der Feuerwehr über ÖBH Fähre 
(Landesfeuerwehrkdo NÖ)
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Nach Plänen und unter der Leitung des Genie-Majors 
Poradowski von Korab begann der Bau am 22. Mai 
1855. Bauunternehmer war die Fiumaner Firma Sab-
lich. 
Am 26. März 1856, nachdem der Bau schon fortge-
schritten war, erfolgte die feierliche Grundsteinlegung 
unter der Anwesenheit des Erzherzog Ferdinand Max, 
des Banus von Kroatien Graf Jellacich sowie hoher 
Militärs und Vertreter der Stadt Fiume. Die kirchliche 
Weihe vollzog Monsignore Don A. Cimiotti. Nachdem 
das Gebäude am 3. Oktober 1857 fertig gestellt war, 
konnte tags darauf die Marineakademie feierlich un-
ter Anwesenheit der k.k. Eskadre sowie hoher Militär- 
und Zivilbehörden eingeweiht und eröffnet werden.

Die im Neu-Tudor-Stil errichtete Marineakademie 
bestand im Laufe der Jahre ihres Bestehens aus dem 
Unterpark, dem Hauptgebäude, dem Oberpark und 
zwischen den beiden Flügeln des Hauptgebäudes 
befand sich ein großer Hof. Den Unterpark betrat man 
durch das Haupttor und auf seinem Areal befand sich 
der Tennisplatz sowie eine zweibahnige Kegelbahn. 
Den Oberpark schloss das Spitalsgebäude ab, in dem 
sich eine normale Ambulanz mit Krankenzimmern und 
den Bädern wie Schwimmbassin, Brause und Wan-
nenbäder befanden. Ostwärts des Spitalsgebäudes 
lag das Ärztewohnhaus.

Betrat man das Hauptgebäude, fand man rechts die 
Portierloge und links das Besucherzimmer sowie die 
Eingangshalle. Von hier führte rechts der Eingang zum 
Speisesaal und links in den Turn- und Fechtsaal. Von 
der Halle aus gelangte man in den Parterrekorridor in 
dem sich im rechten Teil die Anrichte für den Spei-
sesaal, zwei Zöglingskasinos, die Kanzlei des Rech-
nungsführers sowie ein Teil des Proviantmagazins 
und der Küche lagen. Am linken Korridor befanden 
das Kleidermagazin, die Kantine und die Arrestloka-
litäten.

Der erste Stock enthielt die Kommandantenwoh-
nung, die Offiziersmesse, die Kanzlei des Komman-
danten, seines Stellvertreters und des Adjutanten, 
weiterhin  den Kapelleneingang sowie einen Lehrsaal 
samt Kabinett für Ozeanographie, Maritime Meteoro-
logie und Geometrie.

Im zweiten Stock lagen die Studiensäle, die Lehrsäle 
und Kabinette für Artillerie, Mechanik, Chemie, Physik 
und die Naturwissenschaften. Außerdem die Biblio-
thek und die Sammlungen für Seemannskunde.

Im dritten Stock waren sieben Schlafsäle mit an-
schließenden Wasch- und Duschräumen, zwei weite-
ren Lehrsäle, der Raum für die Feuerwache und das 
Dienst- und Schlafzimmer des Inspektionsoffiziers.
Im Keller waren die Bäckerei, Teile des Proviantma-
gazins und der Küche.

Zur Akademie gehörten auch noch der Bootshafen 
mit Bootsschuppen und Mannschaftsgebäuden so-
wie das Schwimmbad. Die der Akademie zugeteilten 
Schiffe befanden sich im Inneren Hafen.
Die Akademie blieb jedoch nur über das Schuljahr 
1857/58 in Fiume. Grund war eine Lehrplanänderung, 

Die Marineakademie einige Jahre nach der Fertigstellung.

Die k.(u.) k. Marineakademie. 2. Teil (1855 – 1914)

Lehrsaal mit dem Jahrgang 1903/04.

Einer der Schlafsäle in der Akademie
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die Erzherzog Ferdinand Max vorschwebte und zwar 
den Unterricht der allgemeinen Gegenstände an Land 

und die Fachgegenstände wie Nautik und Navigati-
on an Bord von Schiffen durchzuführen. So erfolgte 
Anfang Oktober 1858 die Teilung der Zöglinge, ein 
Jahrgang kam auf das damalige Artillerieschulschiff 
BELLONA und die drei anderen Jahrgänge in das 
Mietshaus der Marine-Schul-Kompanie in Barcola bei 
Triest. 
Nach Beendigung der Kriegerischen Auseinanderset-
zung von 1859 erhielt die Kriegsmarine wieder eine 
Art Marineakademie mit neuen Grundzügen des Mari-
ne-Unterrichtes: Die Aufnahme von Zöglingen, die von 

nun an See-Eleven 2.Klasse hießen und nach einem 
dreijährigen Lehrkurs zu Seekadetten ausgemustert 
wurden. Weiters Berücksichtigung von Absolventen 
einer Oberrealschule, die in einem Halbjahreskurs 
zu Seekadetten herangebildet wurden. Dieses Sys-
tem, wenn auch gut in der Anlage, scheiterte an den 

Schwierigkeiten und den Mängeln seiner Durchfüh-
rung.

So wurde am 21. September 1865 mit Allerhöchster 
Entschließung die Reaktivierung der Marineakade-
mie in Fiume angeordnet. Die Wiedereröffnung der 
Akademie fand Mitte Oktober 1866 statt. Das Lehr-
programm umfasste 31 Gegenstände und die Anzahl 
der Zöglinge betrug im Jahre 1866, 90, sie stieg 1871 
auf 100. Durch die ständige Vergrößerung der Flot-
te stieg die Standeserhöhung im Jahre 1882 auf 110 
Zöglinge. Dieser Stand wurde 1899 auf 130 gebracht. 
Im Jahre 1914 betrug die Anzahl der Zöglinge 182.

Anfänglich lag die Marineakademie direkt am Meer 
längs der von Fiume nach Volosca – Abbazia führen-
den Landstraße. Durch den Anschluss der Stadt Fiu-
me an die priv. k.k. Südbahn, musste durch Aufschüt-
tung längst des Ufergeländes ein Verschub - Bahnhof 
angelegt werden. Auch die Notwendigkeit einer Ver-
größerung des Handelhafens brachte weitere Auf-
schüttungen, sodass die Marineakademie 
400 m landeinwärts zu liegen kam und der Zugang zu 
ihrem Bootshafen nur mit einer
gleisüberspannenden Brücke erreicht werden konnte.

Aus den Statuten der Marineakademie ging hervor, 
dass sie als eine militärisch-maritime Erziehungsan-
stalt definiert war, an der die Absolventen zum Eintritt 
in das Seeoffizierskorps der k.k. bzw. k.u.k. Kriegs-
marine vorbereitet wurden. Sie war eine Fachschule, 
die neben der See-Aspiranten-Schule für den Nach-
wuchs an Marineoffizieren verantwortlich war. Sie un-
terstand direkt der Marinesektion des Reichskriegs-
ministeriums.

Der Lehrkurs dauerte vier Jahre. Wie in Altösterreich 
an militärischen Bildungsanstalten üblich, bestanden 
auch an der Marineakademie zahlreiche freie, halb-
freie und Stiftungsplätze. Stiftungsplätze hatten unter 
anderem die Stadtverwaltungen von Fiume (Rijeka), 
Zara (Zadar), Ragusa (Dubrovnik), Spalato (Split) und 
Cattaro (Kotor). Das Schulgeld betrug 1.600 Kronen 
jährlich. Die Aufnahmeprüfungen fanden im Sep-
tember in Deutscher Sprache statt und umfassten 

Der Bootshafen der Marineakademie

SMS Bellona (abgebildet in der Funktion als Hafenwachschiff in 
Pola)

Appellhof in der Akademie mit einem Jahrgang beim Exerzieren
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die Gegenstände Deutsch, Mathematik, Geometrie, 
Geographie, Geschichte und die Naturwissenschaf-
ten. Ein Zeugnis gab es zu jedem Trimester und die 
Jahrgangs-Erfolgsliste wurde jedes Mal neu erstellt. 
Vorgetragen wurden auch die Gegenstände, die die 
Seekadetten dann bei der Seeoffiziersprüfung zu be-
herrschen hatten. Diese Prüfung war die Bedingung 
für die Ernennung zum Seefähnrich.

Der Personalstand der Marieakademie bestand in 
den letzten Jahren vor dem Ersten Weltkrieg aus dem 
Kommandanten, seinem Stellvertreter, einem Ad-
jutanten, vier Klassenoffizieren, einem Marinekuraten, 
einem Ökonomie – Offizier, drei Marineärzten und ei-
nem Marinekommissar als Rechnungsführer.
Die Klassenoffiziere begleiteten „ihren“ Zöglingsjahr-
gang vom Eintritt bis zur Ausmusterung. Der Lehr-
körper bestand aus mehreren Professoren für die 
Bildungsgegenstände und Sprachen, einen Stabsof-
fizier für das Dienstreglement, einen Stabsoffizier für 
Fechten, Turnen und Schwimmen, einen Stabsoffizier 
als Nautiklehrer, einen Marineingenieur für Maschi-
nenkunde, einen Marine-Artillerieingenieur für Artille-
riekunde, einen Hydrographen als Lehrer für Ozeano-
graphie und Meteorologie sowie einige kontraktlich  
bestellte Lehrer für Naturgeschichte und Chemie. 
Weiteres Personal waren acht höhere Unteroffiziere, 
zehn Marinediener, ein Bootsmann, ein Küchenmeis-
ter, zwei Sanitäts-Unteroffiziere sowie zwei Portiere.

Aus dem mit Allerhöchster Entschließung vom 5.Ok-
tober 1913 genehmigten Adjustierungsbestimmun-
gen für Zöglinge wurden drei Formen eingeführt. Die 
Paradeadjustierung, die Hausadjustierung und die 
weiße Adjustierung für die Instruktionskreuzungen.

Die  Parade- und Ausgehuniform bestand aus einer 
Offizierskappe mit dem Emblem (Kaiserkrone, FJI und 
Anker) und einer schwarzen Kordel über dem Schirm. 
Dazu ein zweireihiger dunkelblauer Rock (Spencer) 

mit Offiziersknöpfen. 
Das Beinkleid war 
im Winter blau, im 
Sommer weiß. An der 
Dolchkuppel wurde 
der Zöglingsdolch mit 
seidenem Portepee 
getragen. Der Lerner-
folg des Zöglings war 
durch Börtchen am 
Kragen des Spencers 
erkennbar
Die Dienst - oder 
Hausadjustierung 
war der Uniform der 
Matrosen ähnlich und 

bestand aus der Matrosenbluse und den Beinkleidern 
aus dunkelblauen Stoff im Winter und weißem Leinen 
im Sommer. Die Auszeichnung für sehr gutem Erfolg 
trugen die Zöglinge auf dem Blauen Matrosen Kra-
gen. Die Matrosenkappe hatte als Emblem die Kai-
serkrone und das Kappenband die Aufschrift „K.u.K. 
MARINEAKADEMIE“.
Die weiße Adjustierung für Instruktionsreisen 
bestand aus Matrosenkappe mit Überzug, eventuell 
Nackenschutztuch, weißes Leinenhemd, Sommer-
pantalons, Schuhe aus Segelleinwand und Sommer-
leibchen.

Der im August 1914 ausgebrochene Erste Weltkrieg 
brachte für die Marineakademie und ihren Standort 
tiefgreifende Veränderungen mit sich.
Am 14. Juni 1914 wurden die Zöglinge des 4. Jahr-
ganges feierlich ausgemustert. Der 3. Jahrgang wur-
de nach Pola einberufen und am 2. August 1914 zu 
Seeaspiranten ausgemustert. Die zur Aufnahmeprü-
fung angemeldeten Absolventen wurden aufgefor-
dert sich in der Wiener Stiftskaserne zur Ableistung 
zu melden. Die Zöglinge des 2. und 3. Jahrganges 
wurden verständigt, nicht nach Fiume einzurücken. 
Grund für die Verlegung der Marineakademie in das 
Binnenland war  die Haager Kriegsrechts-Ordnung, 
nach der in einer „offenen Stadt“ keine militärischen 
Einrichtungen vorhanden sein dürfen.
(wird fortgesetzt)		  Prof. Dieter WINKLER

Akademiker in Ausgehuniform 1910.

Jahrgangsfoto 1908 in Hausadjustierung mit  dem 
Klassenoffizier LSL Sandor Couarde 
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Der südlichste Kriegshafen der 
Habsburger-Monarchie (Teil 3)

Fortsetzung zu Herceg Novi (Castelnuovo)

Militärische Institutionen und Einheiten in 
Herceg Noci
Unmittelbar vor Beginn der Serbienkrise am 28. Juni 
1914 befanden sich in Herceg Novi das 2. Bataillon 
des InfR 74, eine Kompanie des Pionierbataillons 15, 
eine Kompanie des Sicherungsbataillons 7 und Tei-
le des Gebirgsartillerieregimentes 7 sowie zwei Bat-
terien des 1891 aufgestellten FestungsArtRgt Nr. 5. 
Dieses ungarische Regiment hatte als Ergänzungs-
bezirk  Temesvar beim VII. Korps. Dazu kamen   aus 
dem Befehlsbereich des XVI. Korps (Dalmatien) das 
Kommando der 47.InfTrpDiv unter FML Friedrich No-
wak, das Kommando der 14.Gebirgsbrigade unter 
Obst Johann Hubl. Weiters rundeten das Komman-
do des Verteidigungsbezirkes Herceg Novi, geführt 
von LSchKpt Eduard Körber und das Kommando 
des Landwehr-Ergänzungsbezirkes Herceg Novi mit 
dem am 01. Juni 1906 gebildeten LwInfRgt Nr 37 (mi-
nus ein Bataillon in Kotor) sowie das Kommando des 
1906 neu formierten Landsturmbezirkes 37 Herceg 
Novi mit dem Landsturmbataillon 4 (bis 1906 als Nr 
82 geführt) die Ansammlung militärischer Stäbe und 
Verbände in Herceg Novi ab, vgl. Bild 1.

Beim Kriegsausbruch 1914 wurden Familien der Ar-
mee-und Marineoffiziere aus der Bocche, vor allem 
aus Herceg Novi, nach weiter nördlich liegenden Re-
gionen der Monarchie auf einigen Dampfern der ös-

terreichisch-ungarischen Reedereien evakuiert und 
dennoch herrschte in Herceg Novi und den ostwärts 
anliegenden Ortschaften zunehmend räumliche Enge 
durch die in wechselnder Zusammensetzung dort bis 
nach der erfolgreichen Offensive gegen Montene-
gro Anfang 1916 dislozierten Truppen, Dienststellen 
und rückwärtige Einrichtungen des Heeres sowie die 
ständig anwachsende „Belegung“ der Bucht von Cat-
taro mit Einheiten der k.u.k. Marine, der deutschen 
U-Bootflottille, der Marineflieger usw. 
Als die Anfang 1916 nach Nordalbanien vorgescho-
bene k.u.k. Frontlinie mangels geeigneter Straßen vor 
allem auf dem Seewege versorgt werden musste, er-
hielt die Bucht von Cattaro  entscheidende Bedeu-
tung für die Seetransporte und deren Geleitsystem, 
aber auch für die gesamte Technik und Logistik an 
der albanischen Front, an der die Verteilung der Ver-
sorgungsgüter in erster Linie durch ein ausgedehntes 
Netz von Seil- und Feldbahnen erfolgte. So erfolgten 
1916 schon 370 Seetransporte von Cattaro nach Du-
razzo und 1917 steigerte sich dies auf 933, was zeigt 
welch große Aufgabe und Belastung die k.u.k. Gelei-
teinheiten dabei zu bewältigen hatten, vgl. Bild 2 mit 

Torpedoboot SMS Streiter. Gerade diese logistischen 
Leistungen wurden bis dato in der Literatur zur k.u.k. 
Seekriegführung in der Adria kaum gewürdigt. Das 
war zwar wenig spektakulär, hatte aber zusammen 
mit den Einsätzen zur Unterstützung der Seeflieger 
und der ein- bzw. auslaufenden U-Boote entschei-
dende Bedeutung und Auswirkungen auf die Arbeits-
auslastung des Arsenals in Tivat und des Seearsen-
als in Pola, damit auf die Verfügbarkeit von Zerstörern 

Die Bucht von Cattaro

Bild 1: Blick von der Festung Spagnuola auf Herceg Novi 
(Wikipedia)

Bild 2: Original Postkarte Torpedoboot SMS Streiter 
(Stapel 1906, 400 t, Bes.65)
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und T-Booten und auf den Kohlebedarf in der Bucht 
von Cattaro. Da die k.u.k. Marine erhebliche Proble-
me hatte, diesen Bedarf zu decken, wurden z.B. die 
schwereren Einheiten (wie der Panzerkreuzer „St.
Georg“ vgl. Bild 3) nur in sechs-oder achtstündiger 
Bereitschaft gehalten und so hatte der gesamte tech-
nisch-logistische Aufwand für den Konvoiverkehr er-
hebliche Rückwirkungen auf die operativ-taktischen 
Möglichkeiten der k.u.k. Flotte insgesamt. Aber auch 
die italienische Marine hatte Probleme, den Betriebs-
stoffbedarf der Basis Brindisi zu decken und so waren 

z.B. am 15. Mai 1917 der Panzerkreuzer „San Gior-
gio“ und der britische Kreuzer „Liverpool“ dort nur in 
sechsstündiger Bereitschaft und zum Vorteil der drei 
k.u.k. Kreuzer nicht in der Lage, an der Bekämpfung 
der aus der Otranto-Straße nach Norden zurücklau-
fenden Einheiten mitzuwirken.

Es muss angeführt werden, auch für den U-Boot-
krieg spielte die Basis Cattaro eine wesentliche Rol-
le. So konnten deutsche und k.u.k. U-Boote in den 
letzten neun Monaten 1916 durchschnittlich 105.000 
BRT (Brutto Registertonnen: 1 BRT = 2,83 m³) im Mit-
telmeer versenken, nach der Erklärung des uneinge-
schränkten U-Bootkrieges in den ersten sechs Mo-
naten 1917 aber 146.000 BRT. Im April 1917 konnten 
14 deutsche U-Boote der alliierten Transportkapazität 
sogar ca. 265.000 BRT entziehen. Aber mit der Ein-
führung des Konvoisystems für den alliierten Schiffs-
verkehr sanken die Erfolgszahlen ab Juli 1917 dann 
deutlich und blieben dann insgesamt unter den stra-
tegisch wirksamen Versenkungszahlen.

Mit dem Kriegsende verringerte sich die Bedeutung 
Herceg Novis erheblich und wenn auch 1919 von 
der SHS-Marine dort das für die Seetransporte zu-
ständige „Verkehrskommando“ eingerichtet wurde, 
so blieb die militärische Bedeutung der Stadt nach-
rangig und ist seit der Unabhängigkeit Montenegros 
nicht mehr vorhanden. Dafür hat sich Herceg Novi zu 
einem Zentrum des Tourismus entwickelt und 2016 

um den Status einer „Kulturhauptstadt Europas“ für 
2021 beworben, ist aber in der Endauswahl  Novi Sad 
unterlegen. Als „Vorleistung“ wurde eines der Klein-
U-Boote der jugoslawischen Marine in Herceg Novi 
als Sehenswürdigkeit aufgebockt und kann noch ge-
sehen werden. Erwähnenswert erscheint auch das in 
der Mirka Komnenovica befindliche Wohnhaus des 
gleichnamigen Bürgermeisters der 1930er Jahre, das 
heute als „Regionalmuseum Herceg Novi“ Samm-
lungen großartiger Beispiele der Ikonenmalerei, zur 
Frühgeschichte des Gebietes, zur Ethnographie, zur 
bewegten Lebensgeschichte des Stifters und zum 
Partisanenkampf während des Zweiten Weltkriegs 
besitzt. Das Ende des 18. Jhdt im spätbarocken Stil 
erbaute und von Bougainvilleas umgebene Haus bil-
det zusammen mit dem anliegenden botanischen 
Garten ein sehenswertes Ensemble.

Gebirgsstock des ORJEN
Nördlich Herceg Novi erhebt sich über Vorberge an-
steigend ein mächtiges Faltengebirge, das einen Teil 
der südöstlichen Dinariden bildet. Es weist im Durch-
schnitt eine Höhe von 1500 bis 1600 m auf, hat einen 
karstartigen Charakter und mit dem 1893 m aufra-
genden Orjen-Gipfel die höchste Erhebung Dalmati-
ens aufzuweisen, vgl. Bild 4. In dem Gebirgsmassiv 
bildet die ca. 1200 bis 1400 m hochgelegene rund 
90 qkm große karstartige Hochfläche der Bijela Gora 
zusammen mit den im Süden liegenden Karstgipfeln 
und Abbrüchen ein interessantes Wander- und Jagd-
gebiet, das auch den zentralen Bereich des aktuellen 
Naturparkprojektes bildet. Bis ins 18. Jhdt  war die-
se Region auch der südlichste Teil der zum Schutz 
gegen osmanische Überfälle und die Verbreitung von 
Epidemien eingerichteten Militärgrenze des Habs-

burgerreiches. Nunmehr bietet ein jährliches, traditi-
onell-folkloristisches Sommerfest geschätzte touristi-
sche Anreize.   

MELINJE
Der serbisch-orthodoxe Klosterkomplex Savina 
zwischen Herceg Novi und Meljine gelegen, besteht 

Bild 3: Original Postkarte Großer Kreuzer SMS St. Georg

Bild 4: Der höchste Gipfel des Orjen Gebirges (Wikipedia)
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aus einem Park mit alten Eichen und Pinien, darin der 
Friedhof, dem eigentlichen Kloster, einer kleineren Kir-
che aus dem 11. Jhdt und der großen Kirche aus dem 
18. Jhdt. Die kleine Kirche bietet sehenswerte goti-
sche Fresken. Die große Klosterkirche mit prächtiger 
Ikonostase wurde von Nikola Foretic aus Korcula ge-
baut.  Im Chorgestühl wurde nach der Ermordung des 
serbischen Königs Alexander I am 09. Oktober 1934 
in Marseille ein Sitz als Gedenkplatz mit Erinnerungs-
tafel dem König zugeordnet und für die allgemeine 
Benutzung gesperrt. Vom Park des Klosters hat man 
einen wunderschönen Blick auf die beiden äußeren 
Buchten, die Halbinsel Lustica und den Bergstock 
des Lovcen im Hintergrund, vgl. Bild 5. Außerdem 
verkauft das Kloster beachtliche Weine aus eigener 
Produktion und vor allem: hier findet man Ruhe und 
(meistens) Stille.

ZELENIKA
Rund 4,5 km ostwärts von Herceg Novi liegt im Süd-
osten gegen die Enge zu das Dorf Zelenika am Fuße 
des nach Nordosten weisenden Höhenzuges Zeleni-
ke Snjeznica, der mediterrane Flora aufweist und in 
den Orjen übergeht. Im dem Touristenort mit einem 
kleinen eher unschönen Hafen samt Marina und Ufer-
promenade finden sich drei Kirchen aus dem 15. bis 

18. Jhdt und weiter bergwärts die abgelegene Kirche 
des Hlg. Georg aus dem 16.Jhdt. Aber die Reste der 
frühromanischen Kirche des Hlg. Thomas aus dem 
10. oder 11. Jhdt bezeugen hier eine der ältesten Kir-
chen in der ganzen Region. Am Westrand von Zele-
nika wurde 1902 das erste Hotel als Strandhotel von 
Dr. Antal Magyar erbaut , das von den Offizieren der 
k.u.k. Streitkräfte in dem Raum ab Kriegsausbruch 
1914 als Unterkunft genutzt wurde, vgl. Bild 6. Wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs befand sich zwischen 
Zelenika und Kumbor eine italienische Basis für 
Wasserflugzeuge. Die Reste des Wracks einer ab-

geschossenen britischen „Spitfire“ Mk 9 finden sich 
heute noch in etwa 32 m Tiefe.

KUMBOR
Als letzter Ort an der Nordostküste der Bucht findet 
sich dann 6 km südostwärts von Herceg Novi der Ort 
Kumbor. Hier wurde die Seeflugstation Kumbor erst-
mals 1913 provisorisch eingerichtet und ab Kriegsbe-
ginn 1914 zunächst mit drei Flugzeugen belegt und 
schließlich laufend ausgebaut. Zuletzt gab es 5 große 
Hangars, Werkstätten sowie Waffen-und Benzinde-
pots und Unterkunftsgebäude, vgl. Bild 7. Zeitweise 
fand sich hier auch eine improvisierte Ballonstation für 

die Beobachtungsballone. Die hier stationierten See-
flugzeuge spielten für die Tätigkeit der k.u.k. Flotte 
in der südlichen Adria eine wesentliche Rolle. 1919 
wurde die  Flugstation von Frankreich genutzt und 
ging dann an die SHS-Marine, die mit den vorgefun-
denen, teilweise beschädigten Flugbooten einen pro-
visorischen Flugbetrieb aufnahm. Nachdem im Juni 
1923 das SHS-Verkehrskommando in Herceg Novi 
aufgelöst worden war, richtete die SHS-Marine das 
südlichste (III.) Kommando hier  in Kumbor ein. Heute 
ist Kumbor einer der Touristenorte an der Bucht von 
Kotor, aber genau an der Enge befindet sich ein Fünf-
sterne-Ressort-Projekt in Entwicklung, das mit 250 
Luxusappartements Mitte 2018 eröffnet werden soll.

(wird fortgesetzt)
Gen. i.R. Horst PLEINER    

Bild 5: Kloster Savina mit einem wunderschönen Blick auf 
die beiden äußeren Buchten, die Halbinsel Lustica und den 
Bergstock des Lovcen im Hintergrund,

Bild 6: Strandhotel in Zelenika (Wikipedia)

Bild 7: Plan der Seeflugstation Kumbor und der U-Bootstation 
Gjenovic 1917
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Marinekameradschaft Prinz Eugen, Ried

Akademie-Aufnahme für 
Präsident KARL SKRIVANEK
Die Marine-Akademie des Militärischen St. Ste-
fans-Ordens in Pisa/Italien hat am 19. Mai 2017 den 
Ö.M.V. Präsidenten Prof. DI Karl A. SKRIVANEK, 
ObstdhmtD aD als erstes ausländisches Mitglied auf-
genommen.
Für die Aufnahme kommen Persönlichkeiten in Fra-
ge, die während ihres beruflichen, zivilen oder militä-
rischen Lebens die See als gemeinsames Gut erfah-
ren haben und die auch eine positive Einstellung zur 
historischen Dimension des Hauses Habsburg haben.  
Die Akademie fühlte sich geehrt, dass auch Markus 
Salvator HABSBURG-LOTHRINGEN anlässlich die-
ses Ereignisses zu Ehren seines Freundes aus Öster-
reich nach Pisa gekommen war.

Aus den Marinekameradschaften

Am 22. Mai 2017 wurde 
Prof. DIETER WINKLER 
vom Französischen Botschafter in Österreich Exzel-
lenz Pascal Teixeira da Silva für die Zusammenarbeit 
mit dem „Souvenir Francais“ bei der Grabpflege für 
gefallene Angehörige der französischen Kriegsmarine 
mit dem Orden „Ritter im Ordre National du Mérite“  
ausgezeichnet.

Das französische U-Boot CURIE hat versucht, am  
20. Dezember 1914 in den Kriegshafen Pola einzu-
dringen, was durch intensive Gegenmaßnahmen der 
k.u.k. Marine misslang. Dabei wurden zwei Franzo-
sen getötet und auf dem Marinefriedhof bestattet. 
Da diese Gräber nach dem 2. Weltkrieg oberirdisch 
nicht mehr erkennbar waren, setzte sich Prof. Wink-
ler dafür ein, eine Gedenktafel an der Friedhofsmauer 
anzubringen. Unter internationaler Beteiligung wurde 
diese Tafel feierlich am 01. November 2008 montiert.

Die Redaktion

Übergabe der Brustdekoration an Präsident Skrivanek

Botschafter Pascal Teixeira da Silva und Prof.  Dieter Winkler

Sonderausstellung „In den Häfen Österreich 
Ungarns“ im Dolomitenfreunde Museum 
„1915-1918“ in Kötschach Mauthen.
Nachdem bereits auf der Rückseite von DIE FLAGGE 
1/2017 auf diese Ausstellung hingewiesen wurde, ist 
die Ausstellung inzwischen eröffnet worden und bis 
15. 10. 2017 im Rathaus von Kötschach Mauthen zu 
besichtigen.

Über 30 meiner Schiffsmodelle, erklärende Texte, 
Uniformen und maritime Gegenstände sollen einen 
Eindruck über die ehemalige k.u.k. Marine vermitteln. 

Beiträge wurden auch vom Kriegsmarine Archiv Wien 
und vom FHS zur Verfügung gestellt. Von der MK 
„Peter-Pirkham“ aus Villach wurde ein sehr komplet-
tes Signalflaggenband für die Dauer der Ausstellung 

Marinekameradschaft Babenberg Traisental, Herzogenburg
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geliehen, das die Ausstellungsräumlichkeiten mit sei-
ner Buntheit marinemäßig unterstreicht.
Am Samstag, den 10. Juni um 18 Uhr wurde unter 
dem Motto „Schiffsmodelle erzählen Geschichte(n)“ 
die Sonderausstellung 2017 im Rahmen der Serie 
„1915-1918“ eröffnet.
Von den Veranstaltern waren die Kuratoren Frau Ka-
rin Schmid, Frau Gabriele Schaumann, Hr. Prof. Dipl. 
Ing. Dr. Nikolaus Sifferlinger neben Helfern und Freun-
den des Museums anwesend. Frau Karin Schmid be-
grüßte die Ehrengäste, darunter Vertreter des MilKdo 
Kärnten unter Herrn Oberst Erhard Eder, Herr Oberst 
Thomas Rappatz, von der Landesverteidigungsaka-
demie, Dr. Bernhard Pirker, Vertreter des Leihgebers 
Kriegsmarine Archiv, FHS welcher in der Uniform ei-
nes k.u.k Linienschiffsleutnants erschienen war, den 
Bezirksfeuerwehrkommandanten Klagenfurt Land 
Herrn Gerfried Bürger. Die Marinekameradschaften 
„Peter Pirkham“, Villach, „Admiral Sterneck“, Klagen-
furt und „Novara“, Feldkirchen, waren unter Führung 
ihrer Obmänner zahlreich der Einladung gefolgt,  so-
dass der Österr. Marineverband stark vertreten war.

Nach der Begrüßung der Anwesenden auch durch 
den Bürgermeister von Kötschach Mauthen, Herrn 
Walter Hartlieb sprach ich als Leihgeber und Vertre-
ter der MK Babenberg Traisental erklärende Worte zu 
den Modellen und den darauf dargestellten Szenen.
Zur Ausstellung und zur österreichischen Marinege-
schichte hielt Dr. Sifferlinger einen Vortrag und gedach-
te auch des Museumsgründers Oberst Schaumann, 
der als Fähnrich der ehem. deutschen Kriegsmarine 
eine besondere Beziehung zur Marine hatte.
Mit einer Sonderführung durch die Ausstellung durch 
Kamerad Dr. Sifferlinger und meine Person wurde die 
Ausstellung eröffnet, vgl. Bild 1. 

Bei Brot und Wein und vielen Gesprächen über Öster-
reichs Marine fand die Eröffnung ihr Ende. 

Für Italien- und Kroatienreisende lohnt sich der Um-
weg zu einem Besuch des Museums und der Aus-
stellung!

Ernst Joh. OPPEL

Bild 1: Erklärung des Modells des Linienschiffs Typ Monarch (5600 t, 4-24 cm, 6-15 cm) durch den Erbauer Ernst Oppel
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Marinekameradschaft 
FregKpt. Peter-Pirkham

Sommerfest und Lissa Gedenken 
Die MK FregKpt Peter-Pirkham hat ihr traditionelles 
Sommerfest im unteren Drautal in der Marktgemein-
de Paternion abgehalten. Dazu konnte MK Obmann 
Dr. Heiner ZECHMANN den Bürgermeister von Pater-
nion, Herrn Ing. ARNOLD und den MK Ehrenobmann 
Herrn Ing. HABERNIG begrüßen.

Bei einem festlichen Essen am Nachmittag wurde 
auch dem 151. Jahrestags der Seeschlacht bei Lissa 
gedacht. Stv. Obmann Günther JANDA las den Befehl 
von Admiral Tegetthoff, gegeben am dritten Tag nach 
der Seeschlacht in Fasana (Reede von Pola) an seine 
Marineoffiziere und an alle seine tapferen Kampfge-
fährten vor. Im Kernsatz des Befehles rief der Sieger 
von Lissa seinen Waffenkameraden zu: „….. wenn ihr 
in den kommenden Jahren Lissa’s gedenkt, so wird 
diese Erinnerung genügen, euch und Alles, was den 
blauen Rock trägt, im Moment der opferbereiten Ent-
scheidung zu begeistern!“.   

Im Jahre 2008 wurde eine nostalgische Rollfähre 
zwischen den Ortsteilen Feffernitz und Weißenstein 
wiedererrichtet. Um diese zu erleben, begab sich der 
Großteil der Teilnehmer zur Anlegestelle des Fähr-
boots. Auf ein Glockensignal kam die Fähre vom ge-
genüberliegenden Ufer und holte die Teilnehmer ab. 
Durch die Strömung des Flusses und die entspre-
chende Ruderstellung an der Fähre wird eine Quer-
kraft zur Übersetzbewegung generiert. Eine uralte 
Methode ohne jede Umweltbelastung! Der dienstha-

Das Glockensignal ruft die Fähre zum Übersetzen der Wartenden

Ein Teil der Villacher Kameradinnen und Kameraden auf der 
Rollfähre

bende Fährmann Manfred LINTNER gab weitere tech-
nische Erläuterungen und erzählte die Geschichte der 
früher zahlreichen Flussfähren über die Drau in dieser 
Umgebung. So endete dieser Ausflug mit bester Lau-
ne und interessanten Informationen.

Oberst i.R. Günther JANDA (gekürzt)

Marinekameradschaft Fregatte Novara, 
Feldkirchen

Übergabe von Marine-Exponaten an den 
Museumsverein Feldkirchen
Da die Marinekameradschaft „Fregatte Novara“ ihr 
Vereinslokal aufgeben musste, waren die Exponate in 
einem Keller zwischengelagert. Um aber diese schö-
nen Stücke auch anderen zugänglich zu machen und 
langfristig zu erhalten, entschloss sich die MK unter 
Obmann Robert RIEGER diese dem Museumsverein 
Feldkirchen zu übergeben.
Die maritimen Wappenschilder, Medaillen, Schiffsmo-
delle, Bücher, Flaggen, Rettungsringe, Mützenbänder, 
Fotoalben, usw. wandern zunächst in das Depot des 
Museumsvereins bis eine Entscheidung über eine Er-
weiterung getroffen ist. Der Ehrenobmann   der MK  
Johannes GOLZNIG übermittelte dem Museumsver-
ein sein Buch „Menschen, Schiffe und das Meer“ mit 
persönlicher Widmung. Schließlich stieß man in netter 

Die Teilnehmer der feierlichen Übergabe von links:
Obmann DDr. Huber, Vorstand DI Bulton, Obmann-Stv. Mag. 
Christine Terkl, Verena Rieger; Kassier Fischer, Robert Rieger, 
Hannes Burmeister  

Runde auf die Übergabe an. Das Bild zeigt die Haupt-
beteiligen an dieser Aktion. 

Robert RIEGER
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MK Babenberg Traisental

Kamerad Rudolf ASSMUS
Geb. 10. 05. 1944, verst. 28. 07. 2017, 73 Jahre

Rudolf Assmus war seit 2009 Mitglied der 
Kameradschaft und damit des Ö.M.V.

Rudi war ein erfahrener Segler, sowohl in der Adria als auch am 
Neusiedler See.
In Kameradschaft und Verband war er sehr beliebt und stets ein 
verlässlicher Partner.
Jedenfalls können wir definitiv sagen, dass wir Rudi sehr vermissen 
und ihm ein ehrenvolles Andenken bewahren werden.

In memoriam

Sport- und Trekking Rucksack
im Bundesheerdesign
Exklusiv für Mitglieder des Ö.M.V.
€ 28,-- (inkl. 20% MwSt)
Bei Einzelbestellung €4,-- Portokosten

Bestellungen unter verlag@vehling.at oder 0664/84 96 921
Vehling Medienservice und Verlag GmbH,  
Reininghausstr. 29 8044 Graz
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Österreichischer Nationalfeiertag am 26. Oktober 2017
Das Ö.M.V. Präsidium beehrt sich einzuladen:

Angelobung der Rekruten der Garnison Wien 
des ÖBH am Heldenplatz, 1010 Wien

10.30 Uhr

Kranzniederlegungen für die verstorbenen Kameraden
am Marineehrenmal in der Kirche St. Michael

Michaelerplatz 2, 1010 Wien
von 13.30 – 14.45 Uhr

anschließend Transfer zum Heeresgeschichtlichen Museum im Arsenal

Österreich Maritim im Heeresgeschichtlichen Museum
Feldherrnhalle und Marinesaal

von 09.00 – 17.00 Uhr
Mit Ausstellung  von k.u.k. Schiffsmodellen von Kamerad Ernst OPPEL, 

MK Babenberg Traisental und Schiffsmodellen al-
ler Entwicklungsperioden vom Ö.M.V.;

Büchermarkt des Ö.M.V. mit interessanten Mari-
nebüchern zu konkurrenzlosen Preisen;

Stand mit Ö.M.V. Artikeln

Festakt ab 15.00 Uhr
Untermalt von der Ö.M.V. Marine Traditionsmusik

Begrüßung und Vorstellung der Gäste von der Marine-Akademie der 
„Istituzione dei Cavalieri di Santo Stefano“, Pisa,

 dem Marinemuseum Andreatta in Chiavari (Genua) und  ANMI La Spezia
Ordensverleihung durch den Ö.M.V.

Wir ersuchen die Kameradinnen und 
Kameraden um regen Besuch, 

Freunde und Gäste sind willkommen!


